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gängers Sigimund gewesen, also sicher nicht des Bönigs. Er begab 
sich, als Sigimund schwer krank wurde, auf dessen Wunsch und 
Rosten an den Königshof, um dort die Gunst und Unterstützung 
der einflußreichen Männer und dadurch die Nachfolge im Bistum 
zu gewinnen i von dort kehrte er wieder nach Halberstadt zurück, 
ehe noch die Nachricht von Sigimunds Tode eingetroffen war, d. h. 
er trat nicht etwa in den Königsdienst über. Diese Bischofsernen­
nung erfolgte also jedenfalls nicht aus der Hofgeistlichkeit, vas 
gleiche läßt sich über Thiethard von hildesheim (928) sagen, der 
Kbt von Hersfeld gewesen war.1) Diese beiden Ernennungen 
fallen in Anfang und Mitte von Heinrichs Regierungszeit. Auch 
sonst wird uns niemals von der Ernennung eines königlichen 
Raplans zum Bischof durch Heinrich berichtet,- wir haben bei den 
übrigen sächsischen Bischöfen - - Oudo von Osnabrück (spätestens 
921), Rumald von Münster (nach 921), Lvergis von Minden 
(927), vudo von paderborn (935) - keine Nachrichten über ihre 
Vergangenheit, während bei den nichtsächsischen Bischöfen mehr­
fach zu fragen ist, ob Heinrich nicht die wünsche der Herzöge be­
rücksichtigte?) hier können wir also keine bestimmten Behaup­
tungen aufstellen. Für den Ausgang der Regierungszeit ist aber 
eine andere Beobachtung wichtig. Der Kanzler Poppo (seit 931) 
ist'im Unterschiede zu seinem Vorgänger Simon in späterer Zeit, 
nachdem er noch Otto I. einige Jahre gedient hatte, Bischof von 
würzburg geworden (94l), war also jedenfalls eine bischofsfähige 
Persönlichkeit, und zwar von hochadliger Abkunft?) Das gleiche 
gilt von Kdaldag^), der 937 Erzbischof von Bremen wurde, nach­
dem er in Gttos erstem Regierungsjahr mehrfach rekognosziert 
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